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" Tod ist nicht Trennung

 

aber Trennung Tod.

l o g-
gesprochen

«am Sarge des Königl. Kreis-Sekl«etairs und Hauptmann a. D.

«H,errn Christian
den 14. Junius a. c. in Waldenburg.»

Niegifch

So hast auch Du den Wandelstern Verlassen
Auf dem keinSterblicher für immer weilt,

Wo Alles seinem Ziel entgegen eilt-
Und das Vollkommne wir noch nicht erfassen.

Zum bessern Leben bist Du eingegangen, «
Und überwunden hat Dein frommer Geist,

Dir ist kein Räthsel mehr, was Sterben heißt
Wie wir durchs Grab zum höhern Sein ge-

langen. -——
Wir sehn in tiefe stille Nacht versenken«
Was irdisch und Vergänglich an Dir war,

Ach dieser Freunde große Trauerschaar,
Sie wollen noch in Liebe Deiner denken. —-

Du warst ein Mensch von seltnem, treuem Herzen
Ein Christ im rechten wahren vollen Sinn,

Dich lohnt gewiß ein herrlicher Gewinn,
Ein schöner Sieg, nach itberstandnen Schmerzen.  

Wer so wie Du der Pflicht geweiht sein Leben-sf
Wer so wie Du sein Tagewerk vollbracht-·

Dem müssen wir in seiner Todesnacht
Das beste ehrenvollste Zeugniß geben. —

Von Allen, die Dich wandeln sahn hienieden-
Die Deinen großen innern Werth erkannt,

Was Du gewirkt für Thron und Vaterland,
Istv Dir der schönste Lorbeerkranz beschieden.

Wer hat in Deinen letzten Leidenstagen,
Wo dunkle Wolken Dein Geschick verhüllt-

Und große Angst Dein treues Herz erfüllt
Nicht inn’ges Mitleid hier mitDir getragen?—

Doch alle Stürme sind nun überwunden,
Du bist im Hafen der Dich friedlich deckt.

Und wo kein Sturm den frommen Schleifer weckt,
Als Held hast Du gesiegt und Ruh gesundem—

Gott wolle Trost der thesiern Gattin schenken
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Ihr ganzes Lebensglück Verschlingt das Grab,
O möge der, der ihr den Freund einst gab,
Des Himmels Trost in ihre Seele senken.

Ihr Freunde lasset euch den Schmerz bewegen,
Die ihrs mit dem Entschlafnen gut gemeint,

Geht hin und tröstet, wo die Liebe weint,
Berdienet euch des Himmels reichsten Segen.

Wir blicken auf ins Sternenland dort oben,
« I OL usw Its-» ‚SAI'L: —- . - #1" i-.’ Äxte"?
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Was diese Erde nicht behalten kann,
Nimmt dort ein guter Vater freundlich an-
Ihn wollen wir auch an den Gräbern loben.

Schlaf wohl o Freund, Um den wir heute weinen,
Ruh sanft in Deiner stillen kühlen Gruft,

Einst wenn der Allmacht hehre Stimme ruft,
Wird neues Leben uns mit Dir vereinen.

Die Braut-stiftung.

 

(Fortsetzung.)

Eine trübe Stille, wie sie sich gewöhnlich
erzeugt nach dem Scheiden eines Geliebten-
herrschte in beiden Familien nach Viktors Abreise.

Jeder dachte nur an ihn, und begleitete ihn im

Geiste aus der Reise in die entfernte Haupt-

stadt. ————
Abends, wenn beide Familien beisammen

saßen, war er der einzige Gegenstand des Ge-

spräches, sie berechneten den Raum, der sich
jetzt zwischen ihnen und ihrem Lieblinge dehnte-

und die Zeit, wann sie die erste Nachricht Von

ihm haben konnten. Diese kam endlich.

Er war wohl, er gedachte ihrer mit Liebe!

Diese Mittheilung war es, die sie Vor allem

erfreute, obgleich sie auch die übrigen Zeilen
mit dem größten Interesse lasen, in welchen

er ihnen mit feurigen Worten mit unverhehl-

tem Entzücken die Eindrücke schilderte, welche
die Reise auf seinen lebhaften Geist gemacht
hatte. Ohne Scheu sprach er es aus, wie
glücklich er sich fühlte, endlich das Ziel seiner

Wünsche erreicht zu haben, so daß es sich

deutlich erkennen ließ, wie schon jetzt jeder

Schmerz über die Trennung Von Eltern und
Braut gänzlich in den Hintergrund seiner Seele
zurückgedrängt worden sei.

Henriette fühlte sich fast verletzt durch diese

Aeußerungen, der Verständige Vater aber wußte

 

sie bald darüber zu beruhigen. ’«Plötzlich in

eine neue Welt Versetzt-« sprach er, »ist ihm

Alles, selbst das Unbedeutendste, neu und wun-

derbar. Aber laß ihn nur einige Zeit leben
in jenem bewegten Treiben, laß ihn erst er-

kennen, wie nichtig oft die Freuden sind, welche

die Welt ihm bietet, dann schwindet mit dem

Reize der« Neuheit jener mächtige Sauber, der
seine Seele bindet, und die Erinnerung an

seine Heimath, an Dich und an uns Alle er-

wacht um so mächtiger in seinem Herzen--
Nur zu gerne und willig lieh Henriette

solchen Tröstungen ihr Ohr, und wenn sie

jetzt auch nicht mehr das heitere, fröhliche Mäd-

chen war, als früher, so fand sie doch bald

die nöthigeRuhe in dem Gedanken wieder:

daß Viktors Trennung Von ihr ja nur ein

Schritt zu dem Ziele der spätern Vereinigung
mit ihr sei!

In Alphons Seele erwachte jetzt bisweilen
die leise Hoffnung, daß das Herz der heimlich
Geliebten den Entfernten vergessen, und ihm
sich zuwenden werde —- aber er hieß die so
Verführerische Stimme schweigen, und wenn
bisweilen der Dämon der in jedes Menschen
Brust schlummert, ihm zuflüsterte: benützes des

Bruders Abwesenheit, um Dir das Herz der
Geliebten zu gewinnen --— so war fein Herz
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doch viel zu edel, um dieser Aufforderung Ge-
hör zu geben. _.

Die ruhige, schwesterliche Neigung, welche

Henriette ihm zeigte, wies ihm zu deutlich die

Stelle an, die er in ihrem Herzen einnahm.
Er war der Jertraute ihrer kleinen Geheim-

nisse, der Vertraute ihrer bangen Sorge um

Viktor, bei dem sie Trost suchte wenn sie durch

Viktors Briefe sich verletzt fühlte, die gleich

zu Anfange kaum die geringste Sehnsucht nach

ihr zeigten, und später in immer längern Zwi-
sschenräumen eintrafen.

Viktor entschuldigte sich mit feinen über-

häuften Geschäften, und Henriette, obgleich sie

.trauerte, glaubte ihm nur zu gern; ‚in Al-

phons Herzen aber sprach eine weissagende

Stimme: wehe ihm und Henrietten ——-— auch

ihn hat der mächtige Wirbel der Hauptstadt
ergriffen wie Tausende — ewiger Gott! laß

ihn nicht untergehen wie so Viele! —-

Viktor war in Paris um so mehr ein-

heimisch geworden, da er Von keiner Sehnsucht

nach Hause wußte. Freunde fand er in Menge,

denn sein heiteres, lebenssrohes Gemüth schloß

sich nur zu leicht an, ohne weitere Prüfung-

ob der Gegenstand auch seiner Freundschaft

werth sei.

So lernte er denn bald die tausendfachen

Genüsse kennen, welche Paris einem lebens-

lustigen Jünglinge bietet, Genüsse, von denen
oft die Stimme des geheimen Warners in sei-

ner Brust ihn zurückzog. Doch er wußte bald
diese geheime Stimme zu betäuben, und wenn er

ernstlich schwankte, dann fand sich sogleich ein

Freund, der mit leisem Spott die Vorsätze,

die er Vielleicht so eben gefaßt, vernichtete,
und ihn von Neuem in das wilde Treiben

hineinzog.
Nur der Gedanke an Henrietten hielt ihn

bis jetzt noch von groben Verirrungen zurück-
denn noch lebte ihr holdes Bild in dem gan-  

 

zen Zauber seiner Lieblichkeit in seinem Herzen
—-— aber auch dieses Bild sollte immer mehr

und mehr erbleichen, bis der Unglückliche ganz
dem Verderben preisgegeben war. —-

Viktors Mutter ersparte das Schicksal den

Schmerz, die Nachricht von dem Fall ihres

Sohnes zu erleben. Der dunkle Fittig je-

nes schrecklichen Würgengels, der Cholera, der

mit vernichtendem Hauche über die Länder der
Erde dahinzog, durch Jammer und Verzwei-

flung, die er überall verbreitete, seine blutige
Bahn bezeichnend, schwebte auch über dem

glücklichen Thale, das sie bewohnte. Hean-

« ettens Mutter wurde zuerst ergriffen von dem
furchtbaren Uebel, und trotz der schnell herbei-

geschafften Hülfe, trotz der kindlichen Gebete,

welche Henriette aus reinem Herzen zu dem

Ewigen emporsandte, unterlag sie bald. 4—-

Nichts von Henriettens Schmerze! —- Wer
hat nicht einst ein heißgeliebtes Wesen verlo-

ren, wer kennt diesen vernichtenden Zustand

nicht, wo die Seele im unaussprechlichsten

Schmerze Verzweifeln möchte an dem weisen

Lenker unserer Schicksale, gekräftigt durch den

Glauben, gestärkt durch die Hoffnung, geläu-
tert aus diesem schrecklichen Kampfe hervorge-

hen, und Geist und Auge emporheben zu
Ihm, der uns Alle trägt am treuen Vater--
herzen! —

Auch Henriette kämpfte diesen schrecklichen

i Kampf- aber früher als tausend Andere fand

sie Trost in dem eigenen, gottergebenen Her-
zen, denn ihr Glaube, ihr Vertrauen auf

den allliebenden Vater, den Lenker unserer

Schicksale, ruhte auf sicherm Ankergrundel —--
Eine Trauer, die um so tiefer und er-

greifender sich aussprach, je weniger sie es

Vermochte, sich in Worten kund zu thun-
herrschte jetzt in den Häusern beider Familien,
und besonders Madame Delonge war auf das

tiefste gebeugt durch den Verlust der so innig
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geliebten Schwester. Doch nicht lange sollte
sie trauern! Dieselbe fürchterliche Krankheit-
welche das Leben der Theuren geendet, ergriff
sie auch mit furchtbarer Gewalt, und bald
deckte beide Schwestern, die einst unter dem-

selben Herzen geruht, ein gemeinschaftliches
Grab. —-—- Henriette war auch ihre unermü-
dete Pflegerin, um, wenn sie auch nicht retten

konnte, doch wenigstens die letzten Stunden

der Leidenden zu erleichtern. Zwei Tage schon

lag diese sprachlos da; als Henriette glaubte-

der schreckliche Kampf nahe endlich seinem Ende

richtete die Kranke plötzlich mit wunderbarer
Kraft sich auf und winkte Henrietten, die ge-

rade allein an ihrem Schmerzenslager weilte-

nahe zu sich heran.

,,Bald ist das Leben erloschen in mir,« sprach

sie mit kaum vernehmbarer Stimme, »aber der
gequälte Geist vermag sich nicht loszuringen

aus den Banden des Körpers, bevor ich nicht

von Dir, meine Henriettel das gersprechen
empfange, daß Du meine Bitte- die letzte Bitte

einer 6terhenben, erfüllen willst! —- Sieh’,

meine Henriettei die Sorge um die Zukunft
meines Sohnes ist es, die mein armes Mut-

terherz quält, bie Sorge um Viktor! —- Es
ist nicht alles- wie es sein soll mit ihm, das

sagt mir eine untrügliche Ahnung, das sagt

mir mein Geist, der halb schon den Banden

des Körpers entschwunden, den Schleier der Zu-
kunft lüften darf- und Viktors hiiufiges Schwei-
gen eben so sehr- als einzelne Aeußerungen
in seinen Brieer bestätigen diese Besurchtung.
Henriettel wenn er Verloren ginge, der Sohn

meines Herzens, wenn ich ihn nie wiedersiihe,

auch dort drüben nicht!? — Henriettel auch

Du liebst ihn, Dein Schicksal ist gekettet an

das seine -——-— o sei Du sein Schutzengell —

Dich hat er stets geliebt mit der ganzen Kraft

seines glühenden Herzens, und die Liebe wird,

kann nicht erloschen sein in ihm, Deine 

Stimme wird er hören, Du wirst ihn zurück-
führen auf den Pfad, der allein zum« Heile
führt. —-— Henriettel theures, unschuldiges We-
sen, auf dessen Haupt mein Gebet, das Ge-
bet einer Sterbenden alle Segnungen des Him-
mels herabsleht ——— willst Du meine Bitte er-

hören? --—— O dann lege ich beruhigter mein
müdes Haupt auf das Sterbekissen und folge
ihr, Deiner Mutter, deren Stimme mich
ruft!« -—-—

Unter vielen Thriinen versprach Henriette
dem Wunsche der Sterbenden Erfüllung. Sie

obgleich selbst nicht ohne Ahnung von den Ver-

irrungen Viktors, suchte das fürchtende Mut-

terherz zu beruhigen, und es gelang ihr. ——-

Ihrem Gatten, der jetzt an das Lager der

Dulderin trat, mit innigen Worten für feine
Liebe dankend, reichte sie ihm zum langen Ab-
schiede die Hand- und legte dann diese seg-

nend auf die Stirne ihres geliebten Alphons,

der weinend an ihrem Lager knieete. Dan-

kend lächelte sie dann Henrietten zu- ein hei-
liger Friede legte sich über ihr Gesicht, und

so entschlief sie unter den leisen Gebeten ihre-r
Lieben! ———-

(Fortselzung folgt.)

W

Das Wunder.A

Christus hat aus Wasser Wein gemacht;
Der Weinschenk Schweselblei hat’bs ghuch so weit

e ra t
Aus einem Faß voll Was·er und einem Schluck-

ch en Wein
Stellt er ein Tranklein her zum Hosianna-Schrein

Der ungebetene Arzt.

Heinrich VIII. Von England hatte in den«
weiten Forsten Von Windsor eine Jagd verans-:
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staltet- und sich in Verfolgung des Wildes
ganz Von seinem Gefolge Verirrt. Nach einem
rnehrsiündigen Herumwandern im Walde ge-
lang es ihm, um die Zeit des Mittagessens
das Dorf Reading zu erreichen. Ohne alle
Auszeichnung und nur in der Uniform eines

Gardesoldaten zu Fuß, die seinem bekannten
unfürstlichen Aeußeren ganz entsprach, ging er
zu dem Richter, der den Fremdling zwar ohne
Viele Höflichkeitsbezeugungen, aber doch mit Zu-
vorkommenheit und gastlich an seinen gedeckten

Tisch aufnahm.
Um feinem Inkognito getreu zu bleiben-

machte sich der hungrige Gardist ohne Umstände

über eine saftige Ochsenzunge her, die aufge-
tragen worden war.

»Gott segne es Euch!« sagte der Richter,

indem er feinem Gaste herzlich zutrank.

»Nun stoßt aber auch auf die Gesundheit

des Königs mit mir an in dessen Garde ihr

dient.«
Als dieses geschehen war- befriedigte Hein-

rich seinen Appetit mit erneutem Eifer.

Der Hauspatron sah ihm wohlgefällig zu-
und sprach nach einer Weile:

»Ich wollte mit tausend Freuden hundert

Pfund Sterling darum geben, wenn mir meine

Ochsenzunge so schmeckte wie Euch; leider habe

ich aber einen so schwachen Magen, daß ich

kaum einen Flügel Von einem Hühnchen- oder

eine Keule Von einem jungen Kaninchen Ver-
dauen kann.«

Heinrich trank wacker- war sehr munter,

und nachdem er sich bei seinem Wirthe für die
gute Bewirthung bedankt hatte, Verließ er ihn,
ohne sich zu erkennen gegeben zu haben.

«Nach einigen Wochen wurde der Richter

auf ausdrücklichen Befehl des Königs nach Lon-

«don beschieden, und bei seiner Ankunft in siche-

ren Gewahrsam gebracht; durch mehrere Tage

erhielt er hier aber keine andere Nahrung als  

Brod und Wasser. Diese unerwartete harte
Behandlung brachte den guten, fich unschuldig
fühlenden Mann beinahe zur Verzweiflung. Er
sann hin und her, wodurch er wohl den Zorn

des Königs gereizt haben könnte, aber ihm fiel
auch nicht das Geringste ein, was dazu nur
auf die entfernteste Weise hätte Veranlassung
geben können. Am achten Tage wurde ihm
zur Mittagszeit, statt des gewöhnlichen trocke-
nen Brodtes, eine Ochsenzunge Vorgesetzt, die

er nach der schmalen Kost der frühern Tage mit

Vielem Appetit Verzehrte. Als er seine Mahl-
zeit Vollendet hatte, öffnete sich eine kleine
Thüre in seinem Gefängnisse, die nach einem

Nebengemach führte, in welchem Heinrich sich
verborgen hatte, um den Gefangenen essen zu
sehen.

--Zahlt mir nun," fagte Heinrichbeim Hi-
neintreten in das Gemach, ,,hundert stund Ster-

ling, oder ihr müßt hier zeitlebens bleiben.
Ich bin Euer Arzt gewesen; ich habe Euern

schwachen Magen wieder restaurirt, ich Verlange
mein wohlverdientes Honorar.«

Der Richter zahlte- wie man leicht ermes-

sen kann, mit der größten Bereitwilligkeit die
Verlangte Summe- und kehrte auf sein Dorf

zurück.- Im Stillen mag er aber oft über
seinen aufdringlichen Arzt und den hohen Preis
seines Honorars geseufzt haben.

Miscellen.

Die Schles. Chronik enthält folgendes Mittel-

die Ratten zu fangen: »Die gewöhnlichen Rat-
tenfallen erfüllen selten ihren Zweck. Eine der

besten Verrichtungen ist folgende: Man nimmt

ein nicht zu niedriges und nicht gar zu weites
Faß, (etwa 1/3 Ohm), gießt einige Handhoch
Wasser hinein, bringt einen Stein in die Mitte-
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so daß selbiger etwas aus dem Wasser hervor-
ragt. Man bindet nun einen starken Bogen
Pergamentleder über das Faß, legt ein Brett
mit dem einen Ende auf dasselbe und läßt

das andere Ende aus der Erde liegen, so daß

dieses als Brücke für die Ratten dient. Aus

das Faß legt man eine Lockspeise und fährt

einige Tage damit fort. Wenn die Ratten

gewohnt sind, hier Nahrung zu finden, so

wird der Pergamentbogen kreuzweise jedoch nicht

so tief eingeschnitten, daß die Lappen sich um-

biegen. Die Ratten werden wie gewöhnlich
aus das Faß laufen, jedoch wird die erste-

wenn sie das Pergament berührt, sogleich in
das Faß stürzen und sich auf den Stein zu

retten fachen. Die zweite, welche hineinfällt,

wird suchen diese zu Verdrängen, und es wird
deshalb Streit entstehen, wo sie sich mit Ge-

schrei beißen werden: Durch das Geschrei wer-

den die übrigen Ratten herbeigeslockt, in das
Faß stürzen und sämmtlich darin ihren Tod

sinden.«

J

Mit den Bäckern, Schlächtern, Köchen,

Restaurateurs und dergleichen Personen, welche

für den täglichen Eßbedarf sorgen, wird es
bald am Ende fein; dagegen werden die Apo-

theker alle Hände Voll zu thun bekommen-
denn laut Eilpost hat in Paris ein gewisser

Jemand ein Magenelexir erfunden, wovon man

täglich nur 10 Tropfen zu sich zu nehmen
braucht, um sich auf den ganzen Tag voll-

kommen gesättigt zu fühlen.

In Ulm wurde kürzlich ein Fuhrmann we-

gen Thierquälerei bestraft, weil er zuviel auf-
geladen hatte. Bei uns und««an andern Or-

ten siindigt man aber sehr häufig mit dem zu

Wenig, nicht des Aufladens, sondern des Füt-
terns. Und dann muß die Peitsche den Hafer

ersetzen.  

I Ein Herr V. L. sagt in der Spenerschen
Zeitung: Lebendig begraben zu werden ist
ein schauderhafter Gedanke, und geschieht viel-

leicht öfter als wir wissen. Doch giebt es ein

sehr einfaches und untriigliches Mittel sich und
die Seinigen dagegen zu bewahren. Alle Aerztc

sind darinn einig: wenn man einer Leiche nach

etwa zwei Tagen, die Augen öffnet und fin-
det den Augapsel Verschwommen, so daß nichts

mehr daran zu sehen, das ganze Auge aber

in eine molkige Masse ausgelöst ist, so ist der
wahre Tod wirklich vorhanden, wo dies Zei-

chen fehlt, ist der Tod unsicher.

Vieles Aussehen erregt gegenwärtig in Ne-
apel ein Varbierprinzipal Felici durch zwei Mit-

glieder seiner Ossizin. Vor Jahren kaufte er

von einem amerikanischen Seefahrer einen jun-

gen Mandrill Und einen Pavian, welche durch

viele Mühe und Geduld jetzt schon so abge-

richtet sind, daß der erstere recht geschickt das

weniger empfindliche Landvolk und die Matro-
sen rasirt, und der Pavian possirlich die Bärte

mit Seifenschaum einreibt. Der Prinzipal glaubt

seine gelehrigen Zöglinge noch so weit zu brin-

gen, daß er dieselben auch außer dem Hause

zu den Kundschaften schicken könne.

Tags-Begebenheiten.

Die Breslauer Zeitungen enthalten einen »Auf-
ruf zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich
den Großen, nach hundertjähriger Dauer der Ver-
einigung Schlesiens mit dem preußischen Staate-«
Es heißt hier im Eingange: ,,Preußens Größe
und Ruhm ist festgeknüpft an die Thaten seines
großen Königs. Was sein gewaltiger Geist schuf,
sein tapferer Arm zur Ausführung brachte, sicherte



 

 

dauernd das Gedeishen und kräftige Emporblühen
des jungen Königreiches, und erfüllte die edelsten
Männer aller Nationen der Mit- und Nachwelt
mit hoher Bewunderung, die sich in begeisterten,
Unsterblichen Gesängen kund that. Unter des großen
Friedrichs Scepter trat Preußen hervor aus den
Staaten untergeordneten Nanges und bahntesich
den Weg zu der Höhe geistigen und materiellen
Lebens, auf welchem wir es heute· unter unseres

Allverehrten Königs weiser Regierung gestellt
sehen.« Dann wird der Verdienste des großen
Königs um diese Provinz gedacht und hierauf ge-

sagt: »Wenn wir bisher zögerten, dem Mik-

narchen ein Denkmal zu setzen, welcher uns sei-

nem Reiche einverleibte, uns unter seine Fahnen
rief und der reichen, Segen dringenden Wohl-

thaten uns theilhaftig werden ließ, mit denen

Preußens Könige bis in edie Gegenwart die ihrem

Scepter gehorchenden Volker beglucljtem so laßt

uns, theure YJlitbürger, Ietzt um fo- ineer diese

Schuld mit Freudigkeit dem großen Konige »ab-

tragen! Breslau, die Hauptstadt der«Provinz,

ist der Ort, in welchem eine sdlche·Vildsaule, eine

Reiterstatue des großen Konigs in ·Vronze, auf

schlefischen Granit gestellt, aufgerichtet werden

muß, und zwar auf dem Konigsplatze vor der

Köriigslzxücke am Nicolaithore. Jlluf diesem Platze

ordnete am 1. Januar 1741 Friedrich der Große

seine 7 Bataillone, und bald darauf öffnete Breslau

den 3. Januar ihm feine Tl)ore.·— Se. Max.

der König haben bereits durch eineAllerhochste
Kabinetsordre Vom 11. Mai d. J. in den huld-

reichsten Ausdrücken das Unternehmen gebilligt,

und es wird das Weitere darüber nachstens zur
allgemeinsten Kunde gebracht werden«

Jn Folge des langanhaltenden Winters und
des daraus entstehenden Futtermangels hat sich

im Gouvernement Wilna ein bedeutendes Vieh-
sterben eingestellt, dessen Opfer 2416 Pferde, 2269

Stück Hornvieh und 8244 Schafe geworden sind.

Bei der Fahrt Sr. k. H. des Thronfolgers
von Rußl«nd, hatte der Postillion zwischen Düssel-
dorf nach Nymwegen das Unglück unweit Bröhl
mit dem Pferde zu stürzen und dergestalt über-
fahren zu werden, daß er auf der Stelle todt
blieb. Sr. k. Hoheit fanden sich durch diesen
unangenehmen Vorfall schmerzlich ergriffen .und
ließ der Wittwe des Verungluckten, um einiger-  
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maßen den Verlust ihres Versorgers zu ersetzen-
sofort 200 Dukaten auszahlen.

(Ein Nagethier in mütterlicher Pflege
bei einem Naubthiere.) Eine Familie zu
Wachowitz in Ober-Schlesien erhielt kürzlich ein
junges, kaum sehend gewordenes Eichhörnchen.
Da dasselbe vor Kälte fast erstarrt war, so legte
man es unter eine Katze, die das auch gern ge-
schehen ließ.« Nach einer Weile, als die kleine
Waise durch die Wärme wieder ermuntert wurde,
sah man sie, zu nicht geringer Verwunderung,
an den Brüsten der Katze. Diese nährte von
nun an, leckte und streichelte das regfame Thier-
chen. Setzte man das Eichhörnchen auf die Erde,
so sprang die Pflegemutter gleich herbei und ver-
fuchte es nach Katzenart im Maule fortziitragen,
was ihr jedoch selten gelag, weil sie oft von dem
unartigen Kinde auf die Nase gekratzt wurde.
Vor einigen Tagen bekam die Katze Junge und
jetzt ift das Schauspiel um so anziehender, denn
die Liebe zum Pflegekinde hat sich nicht vermin-
dert; es wird mit den eigenen gleichmäßig ge-
säugt und geliebkost.

Cu-

Zeittafel.
Den 20. Juni 1823 Aufhebung des Frei-

maurerordens und aller geheimen Gesellschaften
in Portugal. Den 21. Juni 1823 Einnahme
von Tripolys (Jbrahim.) Den 22. Juni 1810
Gefecht der neapolitanischen Flotille mit den Eng-
ländern in} der Meerenge zwischen Italien und
Sicilien. Den 23. Juni 1823 Dekret der Ma-
drider Regentschaft wegen Bestrafung derjenigen,
welche für die Absetzung des Königs in Sevilla
gestimmt und bei seiner Abführung nach Kadix
mitgewirkt hatte. Den 24. Juni 1827 Wieder-
einführung der Censur in Frankreich durch königl.
Ordonnanz Den 25. Juni 1828 Jbrahims Vor-
rücken gegen Napoli di Romania. (Gefechte bei
den Mühlen und Rückng der Aegypter u. Franz.
Abendtheurer.) Den 26. Juni 1821 die Türken
besetzen Jassy. «

O))O-((O

Auflösung der Homonyme im vorigen Blatte:
Bückling.
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C h a r a d e.

(Zweisylbig.)

Fast Keiner will die Erste sein,
Doch Jeder will sie werden;
Das klinget wahrlich nicht sehr fein,
Und doch ist’s so auf Erden.
Die Zweite sein, ist wohl und gut,
Zumal in frühem Tagen,
Wer’s Ganze in der Jugend thut
Den kann man nur beklagen.

 

Dem Andenken
unsers entschlafenen Freundes

d e s

Königl. Kreissekretairs u. Hauptmann a. D.

Herrn Christian Niegisch.
Er starb den 11. Juni 1839.

‚nun—“—

Er ist nicht mehr. Der Wehmuth Zähren fallen,
Es schloß der Freund die müden Augen zu.

Die Klage tönt, die Sterbeglocken hallen,
Sie läuten ihm zur letzten Ruh.

Er ist nicht mehr. Vom Todespfeil getroffen
Liegt er entseelt, der echte deutsche Mann,

Der ohne Falsch, der bieder, treu und offen
«Sich jedes Braven Herz gewann-

Die Liebe weint; es klagen all die Seinen,
Ia, seinen Tod betrauert Stadt und Land;

Fließt, Thränen, fließt! Wer sollte denn nicht
weinen,

Wer seines Lebens Werth Verstand?

Du edler Freund! so früh uns schon entnommen.
Wir denken Dein, wie wohl uns war beiDrrz

Nun bist Du schon zur trauten Heimath kommen,
Und wir sind noch Verlassen hier«

i

 

Wir denken Deinzdes Lebens Lust und Freude
Sie sank mit Dir in Deine Gruft hinab;

Die Wittwe klagt; es ruht im Sterbekleide
Der beste Freund den Gott ihr gab.

Wir denken Dein, wie im Berufs-Geschäfte
Du redlich trugst des Tages Last und Müh;

Wer opferte so freudig seine Kräfte,
War unermüdlich spät und früh.

Wir denken Dein. Du Mann VollLieb’ und Treue,
Den Herz und Pflicht an seinen König band,

Der muthig einst in tapfrer Brüder Reihe
Gekämpft für Thron und Vaterland.

Wir denken Dein, der Christi Lehr’ und Leben,
Und Kreuz und Tod im Glauben angeschaut,

Der, Sinn und Geist zum Himmel zu erheben,
Sich gern im Lebenswort erbaut.

Dein Auge brach; bie letzten Seufzer heben
Den matten Blick vom Staube himmelan,

Da betest Du: »In Gottes Rath ergeben -——-’€
Und gingst getrost die Todesbahn.

So ruhe wohl! Du bist im Herrn geschieden-
Wer so wie Du sein Tagewerk Vollbracht.

Der schlummert sanft in seines Gottes Frieden,
Den kurzen Schlaf in Todesnacht.

Der Heiland lebt; der Tod ist überwunden,
Ob auch der Bau von Staub und Erde bricht:

Er, der am Kreuz uns ewig Heil erfunden,
Läßt unsern Leib im Grabe nicht.

O süßer Trost! Nun gehn wir ohne Beben
Durch Kampf und Tod zu unserm Grabe hin;

Der Glaube spricht: der Herr ist unser Leben
Und Sterben bringt uns Hochgewinn.

Halleluja! Wir feh’n den Himmel offen
Und Engel Gottes jauchzend um Dich stehst,

O Seligkeit! unnennbar süßes Hoffen,
Daß wir Dich Droben wiedersehn

Kraufe.

 

M’WMVW

us- Diese 3eitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Koncgl. Postamter
für den- Vierteljahrigen sprcinnrnerationö=SJ>rei€a Von 12 Sgr. portofrec zu erhalten, und in

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmann m Eommission zu haben.
—-

—-

Verleger und Redakteur (S. I. Schldch
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Kurgaste m Salzbrunm
. (.Votn 7.bis14. Juni.) Nr. 113. Hr. Schnitkwaarens
bdlr. Bie a. Bresl. .:Z.)r. Gutsbes. v. Wenzig a. Mrorzvn.
He. Forstkontrolleur Schrdter a. Wohlan. Hr.Lieut. v.
Anhalt a. 9pabcrbom. Bauergutsbcs. Scharff a. Krampf.
Fr. Kaufm. Trajan aus Danzig. Hr. Stud. drkathoh
Theol. Magura a. Gr.-Nimsd. Hin Unteroffizier Kctntze
a. Ohlain Spr. Kaufm. Konopak a. Gnadenfeld. Hr.
Oekonom Janelzki a. Stange. Hin Seminardirektor Sluy-
mer a. an. Cylau. Ha Hdlr.» (Sohn a. Preschen. Or.
Feld.w. Thier a. Bresl. Hr. Rechnungsrath Kren ans
Berlin. Hr. Major Müller a. E). a. Halle a. S. Sr.
Durchlaucht Or. Fürst Sanguszko nebst Gemahlin und
Familie a. Tarnow in Galizien. Hr. Oekonomie-Jnfp.
Schutze a. Landsb. a. W. Fr. Kaufm. Reicystrin aus
Liegnnz. Hr. Lieut. v. Schönfeldt aus Potsdatn. Spr.
Handlungsvmv. Hönigblüth aus Lublin. Beate Kar-
nowska a. Bresl. Auguste Hahnel ebend. Spr. Wuchr-
meistcr Brade a. Militfch. A. Eisenmann aus Lublin.
Löbel Stempel a. Lissa. Hr. Unteroffizier Blickensdorff
a. Gaben. Hr. Referendarius Michel a. Pretland. Hr.
Oekononi Grunwaldt ans Sprottau. Dem. Kaschel a.
Bresl. Hin Handlungsverm Friedmann a. Liebau. Fr.
Kaufm. Schweiser a. Bresl. Fr. Kaufm. Saal a. Berlin.
Fr.Kaufm.Rafch ebend. Fr.Holzhdlr.Krüger a.8potsdam.
Fr. Holzhdlr. Kbpprn ebend. Hin Postsekr. Stephan a.
spofem Hr. Schiffer Feind a. Strahls. Hr. Gutsbes.
Beyer a. Brostau. Hin Stud.« Rdchiing a. Gnadenfeld.
Fri. Hoffmann a. Brrsl. Fr. Mühlrnmstr. Trogisch a.
M.-Labendau. Fr.«Amtscontrolleur Kier a. Låmberg.
Hin Kretschambes. Mannich a. Reichenbach. Fr. Baumstr.
Nase a. Zilenzig. Frl«. M. Krelzschmar a. Sonncnburg,
Hin Handelsm. Berg a. Bus. Hr. Reg.-Sekr. Niedel
ans Danzig. Hr. Lieut.«Malotki v. Trzcbiatowski aus
Schweidxiilz. Fr.Handels«verw. Sachs a. Warschau. Fr.
Destill. Eckersoorff aus Brieg. Mad. Hopfenblum aus
War-schau. Mad.J-ustmann ebend. Hr.Handlungsverw.
Danziger ebend. Or. Cand. Theol. Gadow aus Bahn.
Fr. Kaufm. Fzyans a. Sieracz. Denn Berg a. ParchwiD
H1.. Jnstiumcnlenm.-Gey. Schnahkk a, 28116!. 59.-. 225mm.

ter Roman a. War-schau. Frl. Schmidt a. Licgnitz. Hy,

Kaufmgann a. Gspgaus Hks OCFOUOM v. Tier-ernann-
Brandis a. Wojanow. Fr. Lehrer Meißner a. Lik»gnitz.

Fr. Schankw. Prätorius ebend. Hr. Diakokmz Sacob

a. Löwen. Fr. Kaufm. Nelken a. Bresl. Fr. Majorka

Müller a. Halle a. S. He. Brauer Kraft q. Bkksk,

59:. Hauptm. Kolloch a. grauem: a. O» Hn mittmfir.

Nanne a. Bedakesa. Fr. OberamtnnBrade a. Tscl9echnitz,

59" (Sapitain Smde a. POlU.-Wartenberg. Fr. v. Vcß

““5 Nsisses HVO Kaufm. Schuster aus Berlin. Juw.

Heptner aus Tiefhartmansd. He. Graf v. Dyhkn aus

Mi«thlwitz. Hr. Stud. Phil. Thiemann a. Bresl. He.

Gtub.;born ebenb. Fr»dandelsm. Blumel a. Markt Lissa.
F. Kubanik a. Lauban. Fri. Sperma aus Stettin. G.

Waldenburg, den 20. Juni 1839.
. 'T’O' « ..s -t·;;: —   ..‘
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Prausnilz.

 

Zimpa a. Bekun» He. stexsmsta spitsch a.
Hin Gürtlermstr. Gerber ebend. Hr. O.-L.-G.-Nefereni
darius Hahn a. Magdeb. Hr. Kauf1n.5prcuß a. Berlin.
Hr. Seidcnfarber George ebend. Hr. Bürgermstr. Dullin
a. Winzig. Hr. Weißgerber-2cc-lteste Würdig a. Breslau.
Lor. Commerzienrath Mir aus Danzig. Hr. Seminari.
Lindancr a. Bresl. Fr. Dir. Wircke a. Frankfurt a. O.
He. Kammerer Schwarz aus Militsch. Hr. Landwirty
Stark a. Bei-bau. Jgr. Tabagist Graßtnann a. Schwerin.
Ha Gast"w. Kielmann a. Oppeln. Hr.Partik. Wahl a.
Lublin. Hr. Prediger Stahl a. Landsberg a. W. Hr.
Kuppe a. (Samt). Hr. Handelsm. Bloch a. Bolkenhaim
Hr. Schnladjuvant Adam aus Schweinik5. Unverehls L.
Postoll a. Bresl. Hr. Gutsbes. v. Siyler a. Kl.-Tschun-
kawe. Fri. J. Bersu aus Brirg. Fr. Oder-Post-Com-
missarius Matthias a. Berlin. Fr. Kaufm. Sahn aus
Zielcnzig. Hr. Cand. Theol. Seydcll aus Gumbinnen.
Abt. Wollemackler Hanfe.a. Bresl. Fr. Kaufm. Kruie
aus Neumale Fr. Apotheker Knispel a. Haynau. 59v.
Ritter-gutsbes. Will a. Pohrem Nr. 223. Fr. Hauptm.
v. Sträylau aus Zanderborkrkn

Kurgäste in Altwasser.
(Vom 1. bis 16. Juni.) Nr. 22. Fr. Generalin v.

Chlebowska nebst Fräul. Enkel-Tochter a. Schiveidnitz.
Hi-. Tuchm. 5Pollaclk nebst Fr» aus Bernstadt. Hr. Pastok
Helmkampf aus Nonn. Verw. Fr. Musiklehrer Posselt»
aus Domanze. Verw. Fr. Krämer man, ebend. Ha
Kaufm. Kamilz aus Striegan. Fr. Sekrctair Hasse a.
Bresl. Fr. Majocin v. Weg-er aus Rybnick. Fr. v.
Bärrnfrls aus Waldcnburg. Fr. Kaufm. Heller aus
A.tw. Fr. Partikulier Engler aus Reisfe. Fr, v. Wachs
ans Mroczyit im Großh. 5pofen. Tafeldecker Seipelt a.
Waldenb. Fr. Cantor Kiehlmanm ebend. Hr. Kaufm-
Hildebrand aus Neisse. Fraun Joh. Schmidt a. Liegnitz.
Fräul. Paul. Lange ans Waldenb. Fr. Kaufm. Seidel
aus Stamm. Mad. chheche, ebend. Fr. v. Uechtrilz
geb. Gråsin Nostiz aus Mühlrädlitz. Unverehel. Louise
Schniczlrin a. Walde-ib. Fr. Handelsm. Chai Brauner
a. Rnß. Polen. Hin Graf v.Dy1)rn a. Mithtivitz. Fri.
E. Hasse a. Brrsl. Fr. v. Niebrn a. Tichilesem Fr.
v. Brandenstein a. Hirschb. Fr. Gutsbes. Hoyberg aus«
O.-Stanowitz. Fr. Schiefrrdecker Walter a. Waldenb.
Hin Vorlcser spuwermacher a. Bresl. Mad. Feuerstein
a. Trednitz. Fr. Kaufm. Weyrauch a. Schömberg. Frl.
F. Rudolph« ebend. Fr. Schichtmstr. Krone a. Waldenb.
Hr. Gutsbes. v. Sil)ler a. Kl.-Tschunkawe. Fr Rath-n.
Trautwein a. Bernstadt. Mad. Linke a. Liebau. Fr.
Lieut. Segnilz a. Waldenb. Fr. Vorwerksbest Ludewig
a. Funfzighuben. Fr. Steige-r Tschersich a. Waldcnb.
Fr. Apotheker Schdppcntnau aus Sauen unverebl. M.
Weiser a. Reichenbach. Nr. 63. Unverehl. W. Dockm
aus Breslau.

OTTO-—-



Chronik.

Kirchsn Waldeiiburg, v. 14. b. 19. Juni.
Geb. Den 31. Mai dem Schull. Heimhold in Dit-

tersbach eine ß. Den 13. Juni dem Schuhm. Winkler
in Weisstein ein todter 6. Den 10. dem königl. Berg-
Hautboist Schmidt in O.-Waldenb. eine z. Dem Schnei-
der Seifert in Altw. eine T.
in O.-Waldenb. ein S. Den 10. der Carol. Beer in
Weisstein ein 6. Den 5. dem Weber Hiihnel in Steingr.
ein S. Den 3. dem Conditor Guler hies. ein 6. Den 8.
dem Schneider Bogner in Weisstein eine T. Den 5. dem
Goldarb. Chemnitz hies. ein S.

Getr. ' Der Bdttcherges. Schindler mit der verel)el.
gew. Eleon.« Bråsuer in O.-Waldenb.

Gest. Des Kaufm. Schlaubitz hies.-S. 1. J. am
Bahnen. Des Schmied Schubert hies. S. 8 J. 5 M.
am Brustkrampf. Des Gärtner Förster in Altw. Fr.
40 J. an Blatterm Der R. Kreis-Sekretair Niegisch
hies. 48 J. 6 M. an Nerven- u. Gehiriileiden. "Des
Tagearb. Schubert in Heinrichsgr. ß. 9 J. 4 M. an
Unterleibsleideii.

Parochie Friedland und Gottesberg, vom
12. April bis 13. Juni.

Geb. Dem Juw. Krause in Langwaltersd. eine z.
Dem Handfrdhnersileinwächter in Conradsm ein 6.
Dem Gastw. Birke in Friedl. eine ß.

Getr. Der Schmied Schbbel aus Kl.-Waltersd. mit
Jgsr. Louise Herrmann in Gottesh.

Gest. Des Schuhm. Urlich in Altlässig S. 1 J.
9 M. am Krampf. Des Schankp. Neimelt in Altlässig
Zwillingss. Z· M. an Auszehr. Des Kohlennu (Eimer in
Wüldchen 6. 10 M. an A«uszehr.

—·o O 0——

Bekanntmachungem

D a n k s a g u n g.
Bei der schweren Krankheit und dein darnach

erfolgten Hinscheiden, unsers guten Gatten und
Bruders des Königlichen Kreis-Sektetairs und
Hauptmann a. .D. C. Niegifeb sind uns so
Vielseitige Beweise bingebender urid aiifopsernder
Freundschaft und Theilnahme bewiesen worden,
daß wir es unmöglich unterlassen können diesen
bewährten treuen Freunden ," unsern tiefgefühlten
innigsten Dank hiermit öffentlich abzustatten. Nur
solche thåtige Theilnahme an den großen Trüb-
salen konnte uns in denselben aufrecht erhalten«
Nicht minder dankbar fühlen wir uns aber auch
allen Denen-verpflichtet., welche am Tage seiner
Beerdigung so·viel rührende und sprechende Be-
weise ihres Mitgefühls an unserm großen Ver-
lust an den Tag legten, namentlich der Hochw.
hiesigen und auswärtigen Geistlichkeit, dem Leib--
lichen Bürger-Schülzen-Corps, welche ihm die
militärischen Ehrenbezeugungen erwiesen, den Her-

Den 9. dem an. Schäl

ren iinter·-«Ofsizieren, welche ihren frühem Führer
und Waffen-Gefährten aus eigner Bereitwillig-
keit zu seiner Ruhe-Stätte trugen, den Herrn
Kreis-Scholzen, welche seine Bahre umgaben, so
wie allen hochgeachteten Personen aus der Nähe
und Ferne, welche so zahlreich ihm die letzte Ehre
erwiesen. -——- Ihnen Allen gebührt unser herzlichster
Dank. Außer den Tröstungen der Religion kön-
nen nur solche ausgezeichnete Achtungs-Erwei-
sungen sür den Hingeschiedenen die gebrochenen
Herzen erheben. Wie hoch wir sie schätzen, kon-
nen wir mit Worten nicht aussprechen, fühlen
aber, daß sie in unsern dankbaren Herzen un-
auslöschlich bleiben werden.

Waldenburg den 15. Juni 1839.
Die tiefbetrübte Wittwe

u. die anwesenden Brüder
für sich und die übrige Familie.

Kunst - Anzeige.
Der Uiiterzeichnete zeigt einem Verehrungs-

würdigen Publikum hiesigen Orts und der Um-
gegend ergebenst an, daß seine Panoramcty
welche Von ihm selbst gemalt, und an Ort und
Stelle aufgenommen, und in allen Hauptstadten
mit dein größten Beifall gesehen worden, auch
hier zur geneigten Ansicht auf kurze Zeit aufge-
stellt sind, in dem Hause der Frau Witttwe
Berg er in Ober-Waldenburg Nr. 106.

Auch empfehle ich mich als Portrait-Maler.
B. Maher aus Breslau.

- Neue Englische -Matjes·-Hiiring"e,
Brabandter Sardellen, Capern, Braunschweiger
Zungen- und Cervelat-Wurst, Schweizer-Käse,
Düsseldorfer Mostrich und Kremser Seuf, so wie

Bamberger gebackene Pflaumen
empfing und empfiehlt

Waldenburg.
—-—----—

Auktion.

Montags den 8. Juli c. VoniVormittagss
Uhr an, wird im Hause Nre-. 48 hierselbst der
Mobiliar-Pachlcß des Kupferschniiednistr.«llrban,
bestehend In“ bedeutenden Vorräthen an Kupfer-,
Zinn·-, Messing-, Blech- und Eisenwaaren, Kupfer-
schmied-Handwerksgeräthem Kleidern ie. gegen
Meistgebot und gleich baare Zahlung verkaqu

Freiburg den 10. Juni 1839.
Fiedler, -

Stadt- Gerichts - Aktuarius.
—

 

(S. G. Hammer.

 



Theater-Anzeige für Salzbrumu
Donnerstag den 20. Juni 1839 wird die

Bühne mit einem Prong eröffnet, gesprochen
von Madam Spreer. Darauf: Nkaria Von
Medieis. Original-Lustspiel in 4 Akten von
Bergen «

Freitag den 21. Juni: der Militairs
Befehl.v Lustspiel in 2 Akten von C. W Koch.
Daraus: das Tagebuch. Lustspiel in2 Akten
mm Bauernfeld. »

Sonnabend den 22. Juni kein Schauspiel.
Sonntag den 23. Juni: Onkel u. Nichte.

Lustspiel in 5 Akten von Charlotte Buch-
xofeiffee , .

Montag den 24. Juni: Nubens m Ma-
drid.- Schauspiel in 5 Akten von Charlotte
Bitch3Pfeiffcr.

Dienstag den 25 Juni: die Schwäbim
Lustspiel in 1 Akt von Castelli. Darauf: die
Schneider-Wiamfells. Baudevill-P0sse m
il Akt von Angelh. « · «

Mittwoch den 26 Juni: Die Bastrlle.
Lustspiel in 3 Akten von Berger.

' Butenop.

300 Rthlr. sind ins-Ganzen oder getheilt, ge-

gen sichere Hypothek zu verleihen, durch den

Justiz - Aktuarius S ch o l z,
Friedländer Gasse Nro. 138.

Zur Bequemlichkeit
für das in Altwasser die
Bade- und in Salzbrunn
die Trinkkur gebrauchen-
de Publikum, werde ich

vom 25. d. M. ab, einen Personen-Wagen zwi-

schen hier und Salzbrunn tagltch ab- und zu-

gehen lassen. 2111 ss F 'l) m _ 611171

‘ in wa er: - ru u ,

libgang Vormittag - halb 10

 

Nachmittag .- 3 -

Ab an in Salbrunn: rü um r«

g g . z -Vormittag - halb 11 -— «
— Nachmittag - halb 5

Das Fuhrlohn beträgt pro Person 3»Sgr.
Das Standquartier ist in Altwasser bei dem

Brauer Herrn Adam und in Salzbrunn beim

Gastofe zur Preußischen Strom.
Altwasser den 19. Juni 1839.’

Ilgner, Gerichtsscholz.
A
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48214.
61456.
61479.
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63850.
74065.
77494.
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« 95643.
- 101296. 108676. 108678. 108679. 108682.
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Bei Ziehung 5. Klasse 79ster Königl.»TKlassen-
lotterie fielen in meine Collekte folgende Gewinne-

2000 Rthlr. auf Nro. 95638.
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|| 48202.

7405 1.
47448.
4823 1.
48241 .-
63843. ,
95636.
101284.
101289.
61476.

Gewinne zu 60 Rthlr.
Nro. 5451. 5457. 5458. 5460.

47450. 48204. 48205.
48216.
61463.
61483.
63822.
74055.
74068.
77498.
78196.
95645.

‘48220
61473.
61485.
63826.
74057.
76363.
78182.
78198.
101291.

48226.
61474.
61487.
63829
74058.
77490.
78187.
78200.

42704.
48208.
48229.
61475.
61489.
63830.
74061.
77491.
78189.
95641.

101292.

47444.
48209.
48243.
61478.
61492.
63848.
74062.
77493.
78191.
9564.2.

101293.

108687. 108690. 108692. 108697. 108698.

Mit Loosen zur 80. Klassenlotterie empfiehlt
sich ergebenst

Waldenburg den 19. Juni 1839.

 

Schützenhofer.

Dem hochverehrten Publikum zeige ich hier-v
durch ganz ergebenst an, daß in meiner Bude
Nro. 5. auf dem Elisenplatz nebst den ausge-
stellten Kunstsachen und Lesebibliothek

ein Prospekt: enthaltend die vorzüglichsten Ge-
mälde der Königl. Gallerie zu Dresden nach
den Originalen ausStein ge
sicht liegt.
Bitte um g

Auftrag schnell und pünktlich erfüllen.
Salzbrunn den 18. Juni 1839.

zeichnet zur An-

ütige Beachtung und werde jeden

Thraber.

Das Dominium Pfaffendors, Reichenbacher
Kreises, hat 40 mit Körnern gemästete Schöpse
und 20 dergleichen Schafe sofort abzulassen.



Ein halbgedeckter Wagen, in brauchbarem Zu-
stande, ist billig zu Verkaufen und kann jederzeit
in Augenschein genommen werden bei dem Apo-
theker Beinert in Charlottenbrunn.
 

In meinem Haufe sind Vom 1. Juli d.·J.
ab zu veriniethen:«

1. das Quartier in der belle dringe des Vor-
derhauses am Ringe, bestehend aus drei Zim-
niern, Küche, Speisegewölbe und Boden- .
kammer, nebst Benutzung des Gartens zur
spromenabe. _ .

2. ein Pferdestall zu drei Pferden nebst Kam-
mer; ferner eine Rernise zu zwei Wagen.

3. die Wohnung über dein Pferdestalle, besie-
hend aus Stube und Kammer nebst Bo-
denkanimer.

Waldenburg den 12. Juni 1839.
Der Stadtrichter Man ger.

Ein paar gesunde, fehlerfreie Wagenpferde,
Geschirre, Sattel und Stall-Untensilien sind zu
verkaufen. Wo? sagt die Erpedition diefes Bl-

A n z e i g e.
Da ich zum kommenden Schaum-Vierteljahr

Vom Herrn Seifensieder Gittler aus- und zum

Herrn Kaufmann Heuber in das neugebaute
Haus 3 Stiegen hoch einziehe, so mache ich es
auswärtiger Kundsehaft halber bekannt und bitte
auch da ein geehrtes Publikum um geneigten
Zuipruch— .

Charlottenbrunn den 4. Juni 1839.

Heinzeh
Manns- u. Frauen-Kleid«er-Verfertiger.

 

M...‘

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenst
an“ daß auf» den 23. Juni c. ein Scheiben-

» fzchießen bei mir stattfinden foll; das Nähere
ist an der Schießstiitte selbst
hierzu ergebenst ein.

Neuliissig den 1.1. Suni1839.
W. Hänfel, Schankivirth.

zu erfahren und lade
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P Zur Tanz-Musik auf künftigen
Hk Sonntag als den _23. b. M. ladet seine
gez- geehrten Freunde hierzu ergebenst ein und

bittet um zahlreichen Zuspruch.
Reufsendorf den 19. Juni 1839.

L u d ewig , Gerichtsscholz.
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Lokal-Veränderung
Einem geehrten Publikum in der Stadt wie auf dem Lande,- mache ich die ergebene Anzeige,

daß ich meine bisher auf der Friedliinder Straße gelegene Moment-Fabrik in das bormalige
Anforgsche jetzt Müllerinstr. Herrn Minckner gehörigem Hause am Ringe Nro. 34. verlegen
und zu« Johanni als den 24. d. M. eröffnen werde.

Da ich nun in den Stand gesetzt bin mit meiner Fabrik den Ausfchank zu Verbinden, hoffe
ich um so eher auf zahlreichen Besuch, jemehr ich mich bemühen werdedurch reelle Bedienung und
guter Waare das Vertrauen meiner geehrten Gäste zu erwerben. -

Für gutes Bier wird stets sorgen
Waldenburg den 19. Juni 1839.

S. Brieger, Destillateur.

 

Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch
bekannt, daß ich Sonntag den 23. Juni aufdein
hiesigen Schießl)iiiis-Saale Tanz - Musik ab-

halten werde. Um zahlreichen Zufpruch bittet

H. W en z e l , Stadtbrauer.
Waldenburg den 19. Juni 1839.

(Tanz-Anzeige.) (Einem geehrten Publi-
kum zeige ich hiemit ergebenst an, daß auf Sonn-·
tag den 23. d. M. in»meinem Saale Tanzmufik
abgehalten wird, wozu ich um recht vielen Zuspruch
bitte. «

Neuhain den 19. Juni 1839. »
Fischer-.

Getreide - Markt - Preise (in Preuß. Cour.)
 

 

 

 

 

 

  

Schweiovnikzz I Beste. lMittlr. Geringe
den 11.:.3un-i 1839. ttl.fg.pf. rtng.pf. rmsgst

Weiß-er Weizen . 2;12l——— 2 7 —- 2 2 -—
Gelder Weizen . 21 91—4 2 4l—l 1 29 ....
Roggen . . . . 1 19‘—-— 1 15 6 1 12 ——

« (Süße o o o o '1'11"— 1 5 Ö I —-— _—

Hafer . . . ‑ —281———25——22—

Freiburg d. 18. Juni. i I « z

Weißer Weizen . 2’10 — 2 7i-. 2 4L.
Gelber Weizen . 2 6L- 2l '21.— 1 28 —-

Hafer . .‑ . . -— 26_—— ——- 24 —- ——- 22·»...     


